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|Jas Semminar behandelte die Kennzeichen der »Volk Gottes«, keine große Polemik mehr VC1-

Kirche Inotae ecclesiae). { dDie Hauptschriftene ursacht. Vor diesem Befund fragte CI, WwIeSO
thers diesem Thema sind » Von den Konciliis kam, da{ß Luther se1ner elit darauf pochen
und Kirchen« (1 539} und „Wider Hans OTSt« mußte, die Kirche creatura evangelii s6E1. Er

gng dann der rage der Ekklesiologie ZUI eıt( 541 7u Begınn referierte arl Axel Aurelius
Luthers nach und stellte fest, keine e1N-über Artikel des Augsburgischen Bekennt-

n1ısses. Er nahm dabei den Reformationsaltar 1ın heitliche Ekklesiologie gab Dominierend
die papalistischen und die konziliaren Vorstel-St Marıen Wittenberg Hiltfe. Aurelius me1n-

LE, dafß sowohl die vier Bildtafeln w1e der Artikel lungen. Nach der Beschreibung des historischen
1n verschiedener Weise den Gebrauch des Evan: Kontextes der Entstehung der beiden €es10:

logischen Schriften des Reformators, ZiNng Dre-geliums und die Gemeinschaft Tisch des
Herren (USUS evangelii et COMMUN10 INENSAaC her Darstellung ihres ekklesiologischen Kon:

Domini| wiedergeben. Die Lehre, und ZW AAarl uch ZepteES über un tellte fest, da{ß Luthers Kirchen-
verständnis sich 4UusSs derselben Sıtuation entwik-die Lehre VOI1 den Kennzeichen der Kirche, steht

1ın 388 Verbindung mi1t dem ottesdienst un! elte, aUus der ZU Reformator wurde: Das
soll ausgelegt werden. Die Bekenntnisschrif- Ringen das Zentrum der Heiligen Schrift

machte ih; ZU Retformator. Dasselbe Rıngenten sind dazu da wie Nathan Söderblom Bi 866-
03 I} einmal gesagt hat u71l »UunNnsSeTe Freude«, hrte Ausarbeitung seines Kirchenverständ-

das heifst die gottesdienstliche egegnung mit n1isses.
( Ott, erklären und verteidigen. Luthers In der darauffolgenden Diskussion wurde fest-
besonderer satz, als später seine Lehre VOIN gestellt, Grunde keine Ekklesiologie VOT

den Kennzeichen der Kirche weiter entwickelte, Luther gibt. Seit dem Schisma VOI 378 bis I4I
geht nicht zuletzt aus seinem Bild der Person wurde das Thema nicht VOIN Theologen, sondern
hervor, die nach der Kirche iragt »E1n 19 VO  e den Kanonisten diskutiert. Die Ekklesiolo-

g1€ ist her e1in Thema der Moderne. Der ersterıger Mensch. Jemand, der angefochten 1st, fragt
sich: Wo 1n dieser Welt giDt e1in christliches, römisch-katholische Theologe, der sich theolo:
heiliges Volk? Eıne solche ernsthafte rage VOCI- gisch mit der Kirche eschäftigte, WaT Roberto

Bellarmino (1 542- 621 Als eigenständiges theo-langt nach einer WO  ‘J die nicht apologetisch
der reıin systematisch, sondern seelsorgerlich logisches Thema wird die Ekklesiologie 1n der
verstehen ist, ıne Antwort, die sich aus dem römisch-katholischen Kirche ber erstmals VOIl

Evangelium VO  a der Rechtfertigung des Gottlo- ohann Adam Möhler (1796-1838] ausgearbeitet.
SCI1 ergibt In der dritte Sıtzung konzentrierte sich I0S

der zweıte Sitzung elt Martın Dreher eın Vercruysse besonders auf das Kreuz als Merkmal
der wahren Kirche bei Luther. Man soll die Fra-einführendes Referat den beiden genannten

Hauptschriften ZU Thema » Die Kirche als SC » Wo 1st die Kirche? nicht 1mM Lichte der Späa-
n,; nach-tridentinischen Kontroversen denCYTEATUTF: evangelii«. Dreher konstatierte, da{fß
notae ecclesiae betrachten. Luther sieht die KIr:Anfang des ahrhunderts die Behauptung, die

Kirche se1 ıne Frucht des Evangeliums der che Nnnıgst verbunden mi1t der Rechtfertigung
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un! Heiligung des Christen. Er sucht nach den lexten durchschimmert, ware wichtig, der
außeren Zeichen, die verbürgen, da{fß% dort die Verbindung mit der Rechtfertigungslehre nach-
wahrhaftigen Heiligungsmittel (Heiltümer) zugehen. Im zweıten 'eil der Schrift WIT! »die-
wesend sind. Ende der Darstellung fragt Lu- SCT SCCT artickel« als »der Kirchen grund:
ther sich SUORAT, ob sinnvoll se1in könnte, VOIl stel1n« benannt.
»Sakramenten« reden, die doch aufßsere Zeichen der etzten Sitzung wurden wel weiıtere
der durch Christus verheißenen Gnade sind eiträge VOT;  X:  n las Zwanepol stellte das
Wesentlich zielen diese „Heiltümer« aufdie Recht- altkirchliche Dogma als nNnota ecclesiae Sinne
fertigung un! die Heiligung des Menschen. [ )as Luthers heraus. Luther hebt die soteriologische
Wort »das hohe Heubtheiligthum« und die Relevanz des Dogmas hervor. Er wulfßste das
Sakramente, also Taufe, das Sakrament des kirchliche Dogma gerade 301 seiner soter10-
Cars und das der Schlüssel, sind die wichtigsten logischen Konzentration schätzen Was
Kennzeichen der Kirche UDas Amt gehört den dolf VO  S Harnack I 30] keine Inkonse-
außeren Zeichen, da »die obgenanten vier u  11 war). [ dDie These, da{fß Luther das altkirch-
heilthum gibt«, Neben dem öffentlichen Gebet liche Dogma als nOota angesehen hätte, wurde

uch durch einen Hinweis auf die strukturelleerwähnt Luther noch das „heilthum des heiligen
Creutzes«. Dabei denkt nicht 11UT die VOCTI- Affinität zwischen dogma und nOotaAa ecclesiae hbe.
schiedenen Formen des Leidens, das Martyrıum legt. Liese finität ergibt sich uch der Dop-
un! die Bedrängnis, sondern uch den Gehor- peldeutigkeit VOI dogma un! nNnOota. Beide sind
Salillı und die Untertänigkeit. Wesentlich ist CS, einerse1lits offenbar und sichtbar, andererseits sind
» umb Christus willen leide«. Damıit wird s1e verborgen und 1LL1UT Glauben einsichtig und
11a »seinem Heubt Christus eich« DDas Kreuz ergreitbar.
macht das Christenvolk etwas inzıgartıgem Ende kehrte das Seminar der rage der
auf Erden ES 1st ber zugleich eın Zeugnis der Ekklesiologie VOIL Luther zurück. Paul Robinson
Gottesverehrung nach dem ersten Gebot, durch gab eine kurze Darstellung Johannes Von agusa
das s1e zeıgen, »S1€ Christum allein un kei: (T 1443| und seinem » I ractatus de ecclesia«. IDie-
11611 andern &5  tt haben wollen«. „Wider Hans SCT Dominikaner nahm al der Debatte mit den
OTrSt« finden sich wesentlich die gleichen Merk- Hussıten auf dem Oonzil Basel teil. An-
male, ber doch 1ın einer deutlich polemischeren schlufß e1in antimanichäisches Werk des Au-
Weise dargelegt. Das entscheidende Krıterium, gust1nus (3 54-4.30] redet VON fünf verschiede-
die wahren Kirche VO  - den ftalschen Kirche 1ICH »S1gna ecclesiae«, die alle 1n der Römischen
unterscheiden, 1St hier die Antıquıitas, die Über- Kirche vorhanden selen. Sowohl se1ine Verteidi-
einstiımmung mi1t der alten, rechten Kirche Als Zung der Sichtbarkeit der Kirche als uch das
neuntes Zeichen erwähnt Luther, dafß WITr »da: gleichzeitige, hussitische Kirchenverständnis
(Selbh leiden haben gleich w1e der alten Kirchen« gehören dem Gedankengut, das ertorscht WEeTI-
uch hier wird die Gleichheit mıt Christus be en muß, Luthers Ekklesiologie verstehen
tONT. Für ıne ecclesiologia CIUuCI1S, die in diesen können.

245


